
 
 

MitarbeiterInnen JayaHo  
Nähzentrum Mayur Vihar III, Delhi, India 

 
Unsere Webseite ist seit vielen Jahren stecken geblieben – damals war ich mit dem Aufbau der Arbeit in Indien und 
dem Geschäft in der Schweiz zu beschäftigt, dann hatte mein Bruder, der die Webpage aufgebaut hatte, einen plötzli-
chen Herzstillstand. Jetzt also endlich ein paar alte und neue Eindrücke... Unter den Projekt-Bildern finden Sie viele 
Gesichter, mit denen wir in den letzten Jahren zusammen unterwegs waren.  
 
Für Kunden, die wissen möchten, wer ihr JayaHo-Produkt hergestellt hat, hier einige kurze Portraits der langjährigen 
MitarbeiterInnen des Nähzentrums: 

  
 

  

 
Suneli  
Suneli ist in Orissa bei Pflegeeltern aufgewachsen, musste dort früh viel anpacken, 
sonst wäre sie sicher fähig gewesen, höhere Schulen zu besuchen. Seit 2002 ist sie 
Managerin des Nähzentrums, ohne dass sie irgendeine formelle Ausbildung ge-
macht hätte. Dabei hat sie die Verantwortung für den Einkauf, Arbeitsorganisation, 
Qualitätskontrolle, Export, Staff Welfare und seit 2006 für die Buchhaltung. Ausser-
dem beaufsichtigt sie unsere LehrerInnen und ist Gemeindeleiterin. Sie ist eine auf-
gestellte und sehr belastbare Frau, die für alles eine Lösung findet. Mit Sathyam hat 
sie drei Kinder. 
 
 

 

  

 
Hajra 
hat ihr Leben lang hart gearbeitet und ihre 4 Töchter und einen Sohn alleine 
durchgebracht (das hiess morgens um 4 Uhr für die Familie vorkochen, um 6 Uhr in 
fremden Häusern abwaschen, arbeiten bis abends 19 Uhr, dann zuhause weiter put-
zen, waschen, kochen, auf die Kinder schauen). Anfangs half sie Suneli im Haushalt, 
hatte aber dann so starke Rheuma-Schübe, dass sie im Nähzentrum arbeiten wollte. 
Hajra's Mann ist von niemandem dazu zu bewegen, für seine Familie zu sorgen. Er 
weigert sich seit 20 Jahren zu arbeiten, schreit oft grundlos herum und muss auch 
noch von Hajra ernährt werden. 
Für ihre gut aussehende älteste Tochter erarbeitete Hajra eine grosse Mitgift in der 
Hoffnung, dass sie es einmal besser haben würde als sie selber. Aber es kam anders: 
der Mann ihrer Tochter vernachlässigte sie so sehr, dass sie zwei Jahre nach ihrer 
Hochzeit an TB starb. Sie hinterliess zwei kleine Kinder, die Hajra jetzt auch noch sel-
ber aufziehen muss. 
 

 

 

 
Nasiba  
Nasiba ist in Bihar aufgewachsen. Sie kam zu uns kurz nachdem 2002 ihr Mann als 
Lastwagen-Chauffeur in den Unruhen zwischen Moslems und Hindus in Gujarat umge-
bracht wurde. Dies war ein riesiger Schock für sie, mehr noch, weil niemand von ihrer 
Familie bereit war, ihr in dieser schutzlosen Situation beizustehen (Witwen werden in In-
dien oft immer noch für den Tod ihres Mannes verantworlich gemacht. Die eigenen Eltern 
können nach der hohen bezahlten Mitgift bei der Heirat meist auch nicht mehr für ihre 
Töchter aufkommen). Nasiba musste plötzlich für 4 Kinder (das Kleinste erst drei Monate 
alt) und sich alleine ums Ueberleben kämpfen. Anfangs hat sie bei uns im Haushalt Ar-
beit gesucht, wollte dann aber nähen lernen. Unterdessen hat sie bei JayaHo ein siche-
res Zuhause gefunden und wieder lachen gelernt. Die 4 Jungen, die während der Arbeit 
der Mutter oft aufeinander aufpassen mussten, sind immer noch zuviel auf sich alleine 
gestellt, haben aber erstaunlich gute Leistungen in der Schule. 
 

 

      

 
Rajni Negi 
Rajni ist in Gharwal aufgewachsen und lebt jetzt in Trilokpuri, einem ehemaligen Slum-
Umsiedlungsgebiet, in dem wir unser erstes Nähzentrum untergebracht hatten. Sie hat 
die 12. Klasse besucht und konnte als eine der wenigen im Nähzentrum lesen und 
schreiben. Rajni’s Ehemann ist schwer herzkrank und nicht belastungsfähig, sie haben 
zusammen drei Kinder, während Rajni den Lebensunterhalt der Familie verdient. Sie hat 
jahrelang, als die Situation für ihren Mann kritisch war, jede Woche für ihn gefastet. Rajni 
kann einigermassen ruhig zur Arbeit gehen, weil ihre Schwiegermutter und Schwägerin 
ihre Kinder betreuen. 



 
 

 

 
 

 
Balan (links)  
lebt selber in einem Wellblech-Slum und fährt jeden Tag von dort mit dem Bus eine 
Stunde zur Arbeit. Er hat gelernt, sich wieder in ein zeitlich geregeltes Programm einzu-
fügen und ist jetzt einer unserer treusten Mitarbeiter, immer bereit den andern zu helfen 
und Arbeiten zu machen, die sonst niemand verrichten will. Balan sagte, er hätte es sich 
nie träumen lassen, dass er einmal einen so guten Job haben würde. Wenn er nicht bei 
JayaHo wäre, würde er vielleicht mit den Hijras umherziehen (eine indische Kaste der 
Transsexuellen, die sich am Rande der Gesellschaft bewegen und ihren Lebensunterhalt 
oft als Glücksbringer bei Geburten oder als Prostituierte verdienen müssen), mit denen er 
früher getanzt hat. Balan fühlt sich auch von seiner eigenen Familie nicht verstanden und 
ausgenutzt, weil er nicht in das normale indische Schema einer Familie passt.  
Vimal (rechts), ein Halbwaise, der einige Monate bei uns mithalf, ist leider 27-jährig 
nach einem schwierigen Schicksal 2006 an Aids gestorben. 
 

 

 

 
Khousalya   
ist eine Witwe mit 3 Kindern. Der Tod des Vaters war für die 2 Jungen und das Mädchen 
im Teenageralter ein schwerer Schlag. Kinder ohne Vater sind in der indischen Gesell-
schaft benachteiligt, wenn kein starker Mann der Familie Schutz vermitteln kann. Die 
Mutter war überfordert, die seelischen Nöte ihrer Kinder aufzufangen, sie hat mit 
Schimpfen auf die verzweifelten Reaktionen des ältesten Sohnes reagiert (der auf ein-
mal für die Familie Verantwortung tragen sollte), bis er von zuhause weglief. Von älteren 
Kollegen mit Drogen, Alkohol und dem harten Leben auf der Strasse bekannt gemacht, 
blieb er immer mehr von zuhause weg. Wir versuchten mit ihm zu reden, aber er war bis 
jetzt noch nicht bereit, in eine Drogen-Rehab zu gehen, wo er eine ganzheitliche Betreu-
ung bekommen könnte. Khousalya erledigt im Nähzentrum vor allem Hilfsarbeiten. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   
     

 
Farzana Begum 
Farzana ist, seit sie 2000 zu uns stiess, zu einer starken, aufrichtigen und selbstbe-
stimmten Frau geworden. Nach der Arbeit muss sie ihren Haushalt und die Kinder al-
leine managen und von der Schwiegerfamilie ist Druck da, auch noch durch Farzana 
unterhalten zu werden. Ihr Mann, der sich nicht einen Tee alleine machen würde, gibt 
nicht selten ihr hart verdientes Geld aus, das sie für die Schulung ihrer Kinder sparen 
wollte. Farzana macht top-gute Arbeit, hat bei uns lesen und schreiben gelernt und 
übernimmt oft leitende Funktionen. Sie hatte eine tiefe Begegnung mit Gott und er-
fährt dadurch Ruhe und sein persönliches Eingreifen in ihrem Leben. 
 

 

      

 
Arjun 
arbeitet erst seit anfangs 2008 bei uns. Wir haben ihn angestellt, um einen guten 
Mitarbeiter zu haben, da wir grössere Bestellungen von Australien erwarteten. Arjun 
hat sich schnell gut eingelebt. Er ist ein Freund von Mohesh, lebt mit seiner Familie 
auch im Slum und hat schon in einer Nähfabrik gearbeitet. 

 

 
 

 
Shyam Babu 
Shyam ist der Mann, den wir holen, wenn es darum geht, Schränke zu heben. Seine 
Kraft ist ihm geblieben, während sein früherer Jähzorn wie weggeblasen ist. Er litt viele 
Jahre unter Grand-Mal Anfällen (oder war es Besessenheit?), bei denen er immer wie-
der mit Wucht  irgendwohin fiel, auch mitsamt der Maschine, an der er arbeitete, oder 
mitten auf offener Strasse. Er war dann jeweils stundenlange nicht mehr anprechbar 
und benahm sich unkontrollierbar. Obwohl er ein sehr guter Arbeiter war, verlor er we-
gen diesen Anfälllen seine Arbeitststelle und die Familie die Achtung vor ihm, weil er 
nicht mehr für sie sorgen konnte (4 Kinder). Heute hat Shyam nur noch seltene, kurze 
Absenzen, sein Hirn ist aber geschädigt und seine Reaktionen verlangsamt. Er arbeitet 
seit vier Jahren bei JayaHo und hat so wieder ein geregeltes, wenn auch kleines Ein-
kommen. Heute kann Shyam keiner Fliege mehr etwas zuleid tun. Während der Arbeit 
singt er immer wieder spontan (falsch :)) und von ganzem Herzen laut zu Gott. 



 
 

 
  

 

 
Babu Khan 
Wir nennen ihn „Masterji“, ein respektvoller Ausdruck für "Schneidermeister". Schneider 
arbeiten in Indien meist sehr viel für wenig Geld, obwohl sie sowohl mathematisch wie 
handfertig begabt sein müssen. Babu Khan ist der einzige Profi unter uns, muss aber 
immer wieder Neues dazu lernen, da er als Dorfschneider für Steppdecken spezialisiert 
war. Mit seinem stolzen, manchmal etwas sturen Kopf brauchte es Jahre, bis sich 
Masterji von seiner gewohnten Akkordarbeit auf die Qualitätsansprüche des Westens 
umstellen lernte, aber heute gibt es wohl kein Kleidungsstück, das er nicht perfekt kopie-
ren könnte. 

 

   
 

 
Poonam  
und ihr Mann waren beide sehr schwach und untergewichtig, als wir sie kennen lern-
ten. Obwhol sie aus einer Brahmanen-Familie stammen, waren die Kinder völlig unter-
ernährt und apathisch. Das älteste Mädchen hat eine Lippen-Kiefer-Gaumenspalte und 
kann deshalb nicht verständlich sprechen, sie brauchte eine Operation, von der man 
aber nicht weiss, ob sie gelingen würde. 
Unterdessen hat sich die Familie schon recht gut erholt, die Kinder entwickeln sich nor-
maler, haben angefangen zu sprechen und zu spielen, und sie haben ein gutes Zim-
mer als Wohnung gefunden. 

 

 
 

 
Kamruddin 
ist immer noch in Therapie für Darm-Tuberkulose. Er klagt wenig über seine Schmer-
zen, kann aber manchmal nicht zur Arbeit kommen. Er lebt wie die meisten Inder in 
einer grossen "Extended Family" im Haus seines Vaters, was öfters nicht einfach ist. 
Kamruddin kann als einer der wenigen vom Team in Old Delhi einkaufen gehen, von 
wo wir uns mit unserem Wholesale Materialbedarf eindecken, oder Orte finden, an 
die wir etwas anliefern müssen (für Frauen oder Analphabeten im Team meist un-
denkbar, solche Botengänge in der riesigen 18-Mio.-Stadt zu erledigen). 

     
  

 
Mahesh 
wohnt mit seiner Familie in einem Slum. Er ist erst knapp zwei Jahre bei uns, aber 
wohl der fähigste Schneider von allen. Er ist still und arbeitet unglaublich schnell und 
exakt. Neben den vielen ArbeiterInnen, die wir aufgenommen haben, nicht weil sie pro-
fessionell arbeiten, sondern, weil sie selber eine Ueberlebenschance brauchten, sind 
wir auch angewiesen auf einige "normale" Mitarbeiter wie Mahesh, die uns helfen, un-
sere Lieferungen immer wieder rechtzeitig einhalten zu können. 

 

      

 
Mithlesh 
wohnte an der Grenze zu Nepal und Bihar. Ihr Mann ist kürzlich an Aids gestorben 
und sie ist selber HIV-positiv. Sie wohnt mit ihren beiden Söhnen in einem Zimmer, in 
dem es kaum etwas hat ausser einem Bunsenbrenner, den sie mit Hilfe von Nachbarn 
und Verwandten kaufen konnte. Sie war wie gelähmt und wortlos als sie bei uns an-
fing. Sie kann noch nicht nähen und macht vorerst kleinere Arbeiten wie Fäden ab-
schneiden, kann unterdessen etwas Kraft gewinnen, um sich mit ihrer neuen Situation 
zurechtzufinden.  
 
 



 
 

 

 
 

 
Meena 
Früher führte ihr Mann ein Restaurant, bis eine Fehde ausbrach und er mit einem 
Messer an der Lunge so stark verletzt wurde, dass er monatelang ins Spital musste. Er 
hatte starke Schmerzen und fing an zu trinken, wobei er jetzt mit seiner Alkoholsucht 
seine eigene Familie zerstört. 
Meena ist eine Frau mit einem sehr weichen Herz. Obwohl ihr Mann ihr das Leben zur 
Hölle gemacht hat, schaffte sie es lange nicht, von ihm wegzugehen. Oft wurden sie 
und ihre Kinder von ihm so geschlagen, dass sie abwechslungsweise ins Spital muss-
ten. Oder Meena musste mit den Kindern draussen im Strassenstaub übernachten   
oder bei anderen Familien Zuflucht suchen, wenn er gewalttätig wurde. Regelmässig 
hat ihr Mann das ganze Essen und Mobiliar verkauft, um Alkohol kaufen zu können. Ih-
re Hütte ist absolut leer trotz allem, was wir für sie eingekauft hatten. Juni 08 endlich, 
nachdem die Nachbarn ihn verprügelten und er sich selber verletzte, willigte Meena's 
Mann ein, in ein Therapiezentrum zu gehen. 
 

 

 

 
Chandan 
Einer der fünf Kinder von Meena. Er hatte mit zwei Jahren Polio, und seine Beine sind 
beidseitig gelähmt. Chandan wäre ein aufgeweckter Junge, hat aber kaum eine Chance, 
normal eine Schule besuchen zu können. Da die Mutter arbeiten muss und der Vater oft 
völlig betrunken und unzurechnungsfähig war, wuchs er in einer unsicheren und ihn nicht 
angepasst fördernden Umgebung auf. Sein Vater hat ihn im Rausch auch schon so ver-
letzt, dass er mit grossen Schmerzen ins Spital gebracht werden musste. Ausserdem ist 
Delhi für Rollstühle fast völlig unzugänglich. 
 
 
 

  

   
 

 
Pia Schmid 
Seit Nov. 1999 personelle und finanzielle Hauptverantwortung, Projekte in verschiede-
nen Slums. Mitglieder des JayaHo-Vereins in der Schweiz haben in unzähligen Stun-
den eine riesige Freiwilligenarbeit geleistet und werden auch weiterhin für JayaHo 
Schweiz und Indien Verantwortung tragen. Danke Euch allen, ohne die es JayaHo 
nicht gäbe! 
Wir suchen Leute, die Marketing auch bei Grossverteilern machen könnten, damit 
noch mehr Menschen faire Arbeit und eine Zukunft für ihre Familien bekommen könn-
ten!  

 
 

 

   

 
Rishna 
Sie war gut in der Schule in Orissa und überlegte sich sogar, Medizin zu studieren. 
Dann konnten es sich ihre Eltern aber nicht leisten, ihr Studium zu finanzieren und 
Rishna war auch immer wieder sehr krank mit einem chronischen Magenulkus. Da es 
in Orissa schwierig ist, Arbeit zu bekommen, kam sie nach Delhi und arbeitete seit 
mehreren Jahren als Lehrerin bei uns. Anfangs war ihr Ziel vor allem, die Kinder durch 
die Examen in den Staatsschulen zu bringen. Vor allem durch Fritz und Susanne Zogg 
hat sie jetzt aber zunehmend auch gelernt, die Kinder selber zu aktivieren, statt sie wie 
gewohnt nur auswendig lernen zu lassen, was einen Riesenunterschied im Lernerfolg 
und den zukünftigen Chancen der Kinder ausmacht. 

    

 

 
Santosh 
ist aus nepalesisch-indischem Grenzgebiet nach Delhi eingewandert. Er hat ohne  
formelle Lehrer-Ausbildung seit einigen Jahren bei uns als Lehrer die Schüler be-
treut. Er ist zuverlässig, liebevoll und sicher ein Beispiel durch sein Leben, aber ihm 
fehlt doch eine Menge Vorbildung, um wirklich zu verstehen, um was es bei didakti-
schen und grammatikalischen Anforderungen im Unterricht geht. Nach einer Evalua-
tion im Herbst werden wir entscheiden, ob er weiterhin als Lehrer arbeiten wird. 



 
 

 

 

 
David 
ist ein aktiver junger Mann von Tamil Nadu, der in einem Slum im Süden von Delhi 
wohnt und der kürzlich geheiratet hat. Er hat dort mit Kristudas, einem anderen Leh-
rer, die SchülerInnen unterrichtet. Allerdings ist die Verständigung schwierig, weil bei-
de nicht recht Englisch oder Hindi, sondern nur Tamilisch sprechen. David hat viel 
noch nach alter indischer Schule und mit dem Stecken unterrichtet, und wir suchen 
jetzt neue Lehrer, die in unser Unterrichtsprogram einbezogen werden könnten. Die 
Kinder und Eltern wären in diesem Slum sehr motiviert, weil wir seit Jahren hier eine 
Gemeinde betreuen und gegenseitiges Vertrauen über Jahre schon aufgebaut worden 
ist. 

 

 

 
Fritz und Susanne Zogg 
sind beide kürzlich pensionierte Lehrer aus der Schweiz. Sie haben sich vor Ort inten-
siv mit dem indischen Schulsystem, den Lehrern und den bedürftigen einrichtungs-
mässigen Möglichkeiten in unseren Klassen auseinandergesetzt. In monatelanger 
freiwilliger Arbeit hat Fritz dann ein geniales Programm auf Laptops aufgebaut, durch 
das die Lehrer einerseits selber lernen, wie sie kreativer unterrichten und die Kinder 
aktivieren könnten, und andererseits die Kinder, statt mit Drill und Stecken, mit viel 
Spass weiterkommen. Das ganze Programm braucht viel Supervision und steckt noch 
in den Kinderschuhen, aber vielleicht wird es möglich, dass einestages auch viele an-
dere Lehrer davon profitieren werden. Wir suchen Sponsoren für Laptops, die jeder 
Lehrer dann in seinen Klassen einsetzen kann (kommt ausser allen anderen Vorteilen 
billiger, als wenn wir für alle Schüler das Unterrichtsmaterial einkaufen würden...). 

  
Ritu  
hat unsere erste Slumschule (in einer Grashütte!) mitbegründet und seither bei Hitze 
und Kälte und in den Regenzeiten in der Wasserbüffelfarm unterrichtet, wo sich ande-
re kaum hingetrauen. Schon die Fahrt im überfüllten Bus zur Arbeit ist gefährlich und 
jeden Tag eine grosse Herausforderung. Sie sitzt nicht wie viele indische LehrerInnen 
ihre Zeit ab, sondern lehrt mit Begeisterung. Ritu ist bei den Kindern beliebt und arbei-
tet mit einem echten Engagement, die Schüler ganzheitlich zu erziehen und sie in ih-
rem Selbstwert zu stärken. Dabei kennt sie die Namen sämtlicher Kinder und auch ih-
re sozialen Probleme zuhause. 
Sie hat ein nicht einfaches Leben als behinderte Frau (halbseitige spastische Läh-
mung der Extremitäten) und mit einem Mann, der seit Jahren fremdgeht und sie einen 
Grossteil des Unterhalts für ihre eigenen Kinder selber verdienen lässt. Leider hat Ritu 
auch öfters epileptische Anfälle, so dass wir sie vor zu viel Stress schützen müssen. 
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